
Die verantwortlichen Stellen und 
Behörden, ganz vorn das Bundes- 
gesundheitsamt in Berlin, haben seit 
mehreren Jahren und trotz kom- 
petenter Hinweise auf Verdachts- 
momente sowie entgegen aller Kritik 
von sachkundigen Medizinern immer 
wieder verlauten lassen, daß das 
quecksilberhaltige Amalgam für Zahn- 
füllungen gesundheitlich unbedenk- 
lich sei. Erst in den letzten Jahren 
ließ das Bundesgesundheitsamt ge- 
wisse Einschränkungen für den 
Amalgameinsatz bei verschiedenen 
Prädispositionen in einzelnen Fällen 
vernehmen, obgleich dem Amte zu 
dieser Zeit schon ernstzunehmende 
Hinweise hinsichtlich einer generellen 
Schädlichkeit dieses Materials vor- 
lagen. 

Entgegen seinen letzten verharm- 
losenden Verlautbarungen wurde 

paradoxerweise diese Schädlichkeit 
intern auch von dem Amte gesehen, 
wie es Veröffentlichungen über einen 
schriftlichen Dialog zwischen dem 
Bundesgesundheitsamt und amal- 
gamherstellenden Firmen belegen. 
Diese Doppelzüngigkeit einer Be- 
hörde zum Schaden vieler Betrof- 
fener erscheint schon mehr als frag- 
würdig. 

Nach neueren Meldungen der ap- 
Agentur soll das Bundesgesund- 
heitsamt nunmehr weitere Einschrän- 
kungen zum Amalgamgebrauch für 
Zahnfüllungen in Erwägung ziehen. 
Dazu wird von dem Amt angegeben, 
daß dieses Material u.a. auch Ekzeme, 
Kieferhöhlenentzündungen und Herz- 
beschwerden hervorrufen kann, 
womit sich die Linie des aus optischen 
Gründen nur „scheibchenweisen" 
Eingestehens von Schäden durch 

das Bundesgesundheitsamt fort- 
setzt. 

Das ganze Verhalten des Bundes- 
gesundheitsamtes über Jahre zu der 
Amalgamproblematik der Öffentlich- 
keit gegenüber kann als ein einziges 
Hinhaltemanöver angesehen werden, 
in welchem die einmal eingenom- 
mene Position zur Gesichtswahrung 
immer wieder mit „kosmetisch ein- 
gefärbten" Verlautbarungen vertei- 
digt wurde. Ein solches Verhalten 
einer Gesundheitsbehörde, die sonst 
bei selbst relativ geringen Verdachts- 
momenten bereit ist, Verbote aus- 
zusprechen, ist absolut kritikwürdig. 
Das gilt besonders angesichts der 
großen Schäden, die durch dieses 
Verhalten viele Zahnbehandelte 
durch schlimme metallische Ver- 
giftungen erlitten haben und noch 
erleiden. hk U 


